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CLAVDIaNVSde nupt. Honor. et Mariie.

Salue! fidereae proles Auguſta Serenac,
Magnorum ſoboles regum, parituraque veges.
L digno nectenda viro ium te venerabitur Arnus:
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Warum erfullt der Pauken Ton
Die weite Gegend, Erd und Himmel?

Was geht dort fur ein Feuer auf?
Was will des Volkes ſchneller Lauff?

Was bhringt das freudige Getummel?

ſeres
Evragt nicht! das frohe Sachſenland

Erblickt ein Feſt von ſeltner Freude.
Denn ſeines Konigs liebſtes Pfand
Prangt hier in einem Hochzeitkleide.

Der anmuthsvolle Weſtenwind
Brinat Dir, verlobtes Gotterkind,
Des frohen CKarls verliebte Gruſe.
Dir, Konigstochter, ſchickt ein Held,
Vor dem halb Welſchland nieberfallt,
Aus heißer Sehnſucht tauſend KRuſſe.
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C
Shin muntrer Prinz wunſcht hochſt vergnugt,

Sich Dir, Prinzeßinn, zu verbinden.
Du kannſt, da Jhn Dein Glanz beſiegt,
Beym Lieben Kron und Zepter finden.
D! ſeltnes Gluck! der Rautenkranz
Vergroſſert heute Schmuck und Glanz,
Die ihn ſchon langſt verewigt haben.

Drum auf!« erfreutes Muſenchor,
Auf! ſchwinge Dich zugleich empor,

Beſinge dieſer Furſtinn Gaben!

222— züeKieh! Dresden, unſers Landes gtt S— J
lDer Sitz von Sachſens tapfern Helden,

Jauchzt freudig, ſingt, und du ſollſt aer.

Den Tag der ſpaten Zeit vermelden.
Gewiß, was man vor Augen ſieht,

Jſt voller Eifer, und bemuht, E
Den Tag nach Wurden zu begehen.

Die Freude legt ſich deutlich dar,
Sie macht die Nachte hell und klar,
Und will hierdurch die Pracht erhohen.

S

er treuen Sachſen edles Blut

Wallt itzt mit ungewohnter Starke.

Der Liebe Macht, der Ehrfurcht Glut,
Bricht durch ſo viel erfreute Werke.
Gehorſam, Lieb und Schuldigkeit

Erregen gleichſam einen Streit,
Dich, Theure Furſtinn, zu verehren.
O! hore Deinen Knechten zu,
Die Dein Vergnugen, Deine Ruh,
Durch ihren heißen Wunſch vermehren!



ſe rtS2o ſteigt der Helden Heiligthum,

Das hohe Haus gekronter Sachſen!
So muß ihr Anſehn, Macht und Ruhm,
Nach Art erhabner Cedern, wachſen!

Da gar das ferne Mittagsland
Sich durch ein feſtes Eheband
Ein Kind aus Sachſens Hauſe wahlet.
Was Wunhder? wenn die halbe Welt
Sich Sachſens Ruhm zum Muſter ſtellt,

Und ſeiner Furſten Thaten zahlet?

ſeaiitt auf, begrautes Alterthum,
Eroffne die verborgnen Schatze:

Erhebe Deiner Helden Ruhm,
Und zeig uns ihrer Großmuth Platze.

Preiſt, Dichter, Aleranders Wuth,
Verehret Caſars Witz und Nuth,

Und Hannibals erhitzt Gebluthe:

Ruhmt Salvmous geprieſnen Thron,
Und Caſars großen Gotterſohn,
Das Muſter von Verſtand und Gute—

J

S! hier verdient der Sachſen Thron,
Des groſſen Wittekinds Geſchlechte,

Den Vorzug, als der Tugend Lohn,
Vor jener Welt, mit groſſerm Rechte.

Wer kennt die tapfre Wiisheit nicht
Der Friedriche, die durch ihr Licht
Jn Sachſen chedem geglanzet?
Johannem, den Beſtandigkeit,

Auguſtum, den Gewogenheit
Und andre Tugenden bekranzet?
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S—hoch gnug hiervon! wir dorfen nur

Der Welt den theuren Auguſt nennen;
So werden Wahrheit und Natur
An Jhm den großten Helden kennen.

Des großen Vaters großer Sohn
Befeſtigt ſeinen Koniggthron
Mit Weisheit, Frommigkeit und Gute.
Sein treues Sachſen ruhmet Jhn,
Und durch Jhn muß auch Pohlen bluhn:
So weit erſtreckt ſich Sein Gemuthe!

J

vexerr, Furſt und Vater, den die Bruſt
Der Unterthanen liebt und ehret,

Welch ein Vergnugen, welche Luſt
Wird itzt in Deiner Burg gehoret?

O! Konig, welcher Freudenſchall,
Welch ein vergnugter Wiederhall

Mehrt ietzo Deine Vatertricbe?
Da Dir die Poſt die Nachricht. bringt:

Die Tochter, die von Dir entſpringt,
Erwirbt Sich Carls, des Konigs, Liebel

J

Geigt nicht Dein ausgeklarter Blick,

D! Landesvater, das Vergnugen
So uber der Prinzeßinn Gluct
Jn Bruſt und Adern aufgeſtiegen?.
Auch Dich, erhabne Koniginn,
Dich, großer Kahſer Enkelinn.
Ergotzt dieß gluckliche Verbinden.

Die zarte Neigung Deiner Bruſt
Kan ſelbſt erwunſchte Ruh und Luſt

Jn der Prinzeßinn Wohlſeyn finden.



aniießs iſt der Tag, dieß iſt das Licht,

Das Salhſen dreymal glucklich nennet.
Weil es ein Paar zuſammen ſpricht,

Jn welchem achte Tugend brennet.

Ein Paar, das konigliches Blut
Natur und hoher Eltern Nuth
Zu Kron und Zepter ſchon gebohren:

Das, da es ſelbſt die Vorſicht kront,
Und weil es keinen Laſtern frohnt,

Zunm Kronentragen auserkohren.

J

ſ at
Doo iſts! von hoher Adler Zucht

Kan keine ſchwache Taube ſtammen.

Jn großer Eltern edlen Frucht
Entzunden ſich der Tugend Flammen.

Jberiens beruhmtes Reich
Entdeckt, o Carl, die Großmuth gleich,
So Deinen muntern Geiſt erhitzet.

Und, wer der Sachſen Helden kennt,

Der hat ſchon alles das genennt,
Was aus der Furſtinn Augen blitzet.

rfreutes Sachſen, komm einmal,

Bewundre bey der fruhen Jugend
Der ſchonen Furſtinn hellen Strahl
Von Weisheit, Majeſtat und Tugend.
Gewiß, Jhr ungemeiner Geiſt,
Der ſchon ſo viele Proben weiſt,

Wird dich ganz in Erſtaunen ſetzen.

Die Pracht, ſo aus den Augen ſtrahlt,
Die Anmuth, ſo die Wangen mahlt,

Sind faſt nicht hoch genug zu ſchatzen.
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mu

u ſelbſt erkenneſt ſchon den Werth

Von Deiner Furſtinn Seltenheiten.
Denn, was du in dir hegſt, begehrt
Der Furſtinn Lob mehr auszubreiten.
Der donnernden Carthaunen Knall,

Der muntern Sayten friſcher Schall,
Das Singen der vereinten Chore,
Sind, Furſtinn, itzo Tag und Nacht
Auf ein geſchicktes Lied bedacht,
Daß man Dein Lob nach Wurden hore.

AininS bringt auch mein erfrentes Rohr
Dir, Konigsbraut, die ſchwachen Tone.
Die Demuth ſchwingt ſich itzt empor,
Und ruhmet Deine ſeltne Schone.
Prinzeßinn, Dein erhabner Blick
Und das Dir zugetheilte Gluck
Beleben meinen regen Buſen.

Die Ehrfurcht, qo Dir dieſes weiht,
Und heute fur Dich Weihrauch ſtreut,

Geſellt ſich zu den frohen Muſen.

2

Sedo froh, ſo ſchon, ſo ungemein
Wird Dein Vermahlungstag begangen;

Dl Koniginn doch was fur Pein
Und Wehmuth folgt auf dieſes Prangen?

Dein Abſchiedstag kommt nun heran.
Du ziehſt die ungewohute Bahn
Die zu dem Mittagslande führet.

Wir konnen Dich nicht langer ſehn:
O! hier, hier muß uns weh geſchehn!

Wer iſts den dieſes Wort nicht rühret?



Mauaguſtus ſelbſt, der Dich gezeugt,

Jſt Jhm. gleich ſonſt die Großmuth eigen,

Wird durch Dein Scheiden ſo gebeugt,
Daß ſich die Augen wolkicht zeigen.

Sein wehmuthsvoller Abſchiedskuß
Giebt, daEr Dich verlaßen muß,
Der Neigung Starke zu erkennen.
Er ſieht Dich und vielleicht nicht mehr!
Drum muß auch bey der Seufzer Heer
Der Liebe Macht jn Jhm entbrennen.

ſa

SEceo Kobbniginn, zeigt ſich ein Streit

Von Freud und Schmerz bey Deinem Lieben.
Die Wahl erwerkt Zufriedenheit:
Dein Scheiden aber muß betruben.
Denn Du beſteigſt zwar einen Thron;

Du liebſt zwar eines Konigs Sohn;
Doch allzuweit von unſern Grenzen.

Dein hulderfulltes Angeſicht
Entziehtluns Sein gewunſchtes Licht,
Und will nun fremden Volkern glanzen.

Gicd
les iſt vsr was die fromnr Bruſt

Der hohen Eltern zartlich ruhret;
Daß man Dich, Jhre großte Luſt,

In ſo entfernte Lander fuhret.
Ja, da uns ein gekrontes Haupt,
D! Koniginn, Dein Antlitz raubt;
So trauren Hof und Unterthanen.
Doch ſoll ihr andachtsvolles Flehn
Dir ſtetes Heil unb Wohlergehn

Auf Reiſen und zu Hauſe bahnen.
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MoaJWeisr, Koniginn, noch einen Blick

Auf die Verehrung Deiner Sachſen.
Auf ihren treuen Wunſch zuruck;
Er heißt: Dein Wohlſeyn muſſe wachſen!

O! ſiehe, wie ſie insgeſammt,
Von Lieb und Andacht angeflammt,
Hier gleichſam um den Vorzug ſtreiten.
Wie Ehrfurcht, Treu und Schuldigkeit,
So Dir Dein Sachſenland geweiht,
Dich in ein fernes Land begleiten!

ſo aSo zeuch denn bey der Fruhlingsluft,

OD! Koniginn „in Welſchlands Auen:
Da Dich die Fuhrung ſelbſten rufft,

Das Konigliche Haus zu bauen.
Selbſt Flora ſucht durch ihre Pracht,
So Feld und Garten lebhaft macht,

Dir Bruſt und Augen zu erquicken.
Geh, kuſe Deinen Ehgemahl!
Wir wollen Dir durch Berg und Thal
Die Scufzer unſrer Andacht ſchicken.

252
Sceo ehrt Dich jeder Unterthan;

So dringend iſt die Macht der Liebe!
Du ſelbſt ſiehſt dieſes thranend an,

Und zeigſt beym Scheiden gleiche Triehe.

Dir werden durch Dein Eheband
Geſchwiſter, Eltern, Bolk und Band,

Und was Du ſonſt geliebt, entriſſen.
Die Wehmuth hemmt Dir Mund und Wort.
Eilſt Du aus Dresdens Mauern fort;
So laßt Du milde Thranen flieſſen.



oqh nein! vermahlte Koniginn!
Wird uns Dein Antlitz gleich entzogen;

So ehrt Dich doch der Deinen Sinn;
So bleibſt Du dennoch uns gewogen.

So lang ein Othem aus uns ſchallt,

So lange Blut in Adern wallt;
Wird Dir der Sachſen Ehrfurcht brennen.
Uns ſtarkt die Hoffnung, Muth und Luſt,
Du werdeſt auch in Deiner Bruſt

Uns wieder einen Platz vergonnen!

GHan reiſe wohl! Der Allmacht Schutzv

Wird nicht von Deinem Fuße weichen!

Du wirſt der Bosheit ſelbſt zum Trutz
Neapolis nach Wunſch erreichen.

Die Wege, ſo Dein Zug erfreut,
Sind ſchon mit Blumen uberſtreut,

Man eilet Dir mit Luſt entgegen.

Sieh, jede Stadt und jedes Land
Bemuhen ſich mit Mund und Hand

Dir ihre Demuth darzulegen.

minir giebt die Hoffnung ſpater Zeit,
Der theure Friedrich, das Geleite.

O! Vorſicht, deine Gutigkeit
Sey dieſem Prinzen ſtets zur Seite!
Bring Jhn an den erwunſchten Ort:
Und laß Jhn endlich auch den Port
Des Vaterlandes wieder finden:
Gieb Seinen Gliedern friſchen Saft,
Und laß ſich deines Geiſtes Kraft

Und Juhrung ſtets mit Jhm verbinden!
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FNenn „eile die erwahlte Braut,

Erfreuter Karl, mit Luſt zu kuſen!
Was Du im Bilde nur geſchaut,
Wird Dich noch mehr vergnugen muſen.

Es haben Zucht und Frommigkeit,

Und Anmuth und Gelaſſenheit.
Don Kranz zu Jhrer Pracht gebunden.

Ja, was man nur vortrefflich nennt,

Und ſonſt fur licbenswerth erkennt,
Wird bey Amalien gefunden.

(ts
J

Drhabne Vorſicht: noch ein Wort

Laßt itzt die Andacht zu dir ſteigen.
Laß deinen Seegen ſich hinfort

Zu dieſem hohen Paare neigen!
HErr, mache Carls beglucktes Reich

Des großen Auguſts Throne gleich:
Doch ſchutz auch dein erfreutes Sachſen1
Bau unſers Konigs hohen Thron!
Laß aber auch des Konigs Sohn
Jn Kind und Kindeskindern wachſen

VIRGILIVS. L. VI. Aeneid.
Hunc illum fatis, externa a ſede profectum,
Portendi generum, paribjque in regna vocari
Auſpiciis. hinc progeniem virtute futuram
Egregiam, et totum quae viribus occupet orbem
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